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254 «DAS WOHNEN»

senschaftlichen Wohnungsbaues gefördert werden könnten».
Ausserdem wird in einem Postulat vom 2. Oktober 1925 der
Bundesrat eingeladen u. a. «zu prüfen, ob der Bund nicht in
Gegenden starker Wohnungsnot den Wohnungsbau fördern
solle, insbesondere durch Gewährung zweiter Hypotheken zu
herabgesetztem Zinsfuss». —

Angesichts der geglückten bisherigen staatlichen Unter-

stützungsakfionen und der damit erzielten Erfolge dürfte es
sich rechtfertigen lassen, dass der Staat noch weiter sein
Augenmerk auf die Förderung des gemeinnützigen
Baugenossenschaftswesens richtet, zum mindesten so lange, bis die
Baugenossenschaften unabhängig sind und den ihnen nicht nur
auf dem Gebiete des Bauwesens gesteckten Ziele aus eigener
Kraft gerecht werden können.

Das Frankfurter Bett
Eine ausserordentlich praktische Neuheit, die es wohl

verdient in diesen Blättern erwähnt zu werden, wird
gegenwärtig von Frankfurt a. M. aus in den Handel gebracht.
Es ist das sog. «Frankfurter Bett». Bestimmt ist es vor allen
Dingen für beschränkte Wohnverhältnisse, wie sie weniger
hier als bei unserem deutschen Nachbar vorhanden sind. Das
Bett soll ermöglichen, dass z. B. das Schlafzimmer der Eltern
tagsüber als Spielzimmer für die Kinder oder gar als
Wohnzimmer benützt werden kann. Es lässt sich weiter aber auch
recht vorteilhaft in Sommerhäusern, Jugendheimen kurz überall

da verwenden, wo entweder Platzmangel herrscht oder wo
das Bett nicht allnächtlich benützt wird.

Der Grundgedanke, der die Hersteller leitete war der,
ein vollgültiges, stabiles Bett zu schaffen, das nach Gebrauch
mit leichter Mühe und ohne Zeitaufwand den eingenommenen
Platz freigab. Das wurde dadurch erreicht, dass dieses Bett
zum Hochklappen eingerichtet wurde. Viel anschaulicher als
Worte dies vermögen, zeigen die beiden Bilder, welche uns
die Herstellerfirma Heerdt-Lingler G. m. b. H. in Frankfurt
a. M. I zur Verfügung stellte, die ganze Konstruktion. Ein
interessanter Grundriss von Frankfurter Kleinwohnungen,
den das Städtische Hochbauamt in Frankfurt a. M. aufgestellt

hat, zeigt ferner die Verwendung dieser Betten in drei
Kleinwohnungen. E. C.
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